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Von 1830 bıs 1859 estand als spates Ergebnis des Reichsdeputationshauptschlusses VO 1803
ıne katholisch-theologische Fakultät 1ın Giefßen. Obwohl bedeutende Theologen Ww1e Kuhn und
Staudenmaıer der Fakultät ehrten, 1St diese Tatsache U wen1g ekannt. Zudem stand der, der
sıch bisher für die Fakultät interessıierte, VOT dem Problem, da{fß dieselbe und ihre Bedeutung tür
dıe katholische Theologie 1in der Laiteratur außerst kontrovers diskutiert wurden, wobel sıch aller-
dings uch zeıgt, da{fß die verschiedene Beurteijlung nıcht 1ın der Sache, sondern ın der Zugehörig-
keıt dieser oder jener innerkatholischen Parteı iıhren Grund hatte. Wer eher »integral« und
»ultramontan« eingestellt W al oder dem triıdentinıschen Priesterseminar das Wort sprach, lehnte
das fragwürdıge Gewächs 1ın der protestantıschen Umwelt ab und treute sıch über seıne kurze LE
ensdauer. Wer sıch hingegen grundsätzlıch für ine aufgeschlossene, moderne Theologie eiıner
staatlıchen Fakultät aussprach, empfand das Giefßener Modell als vorbildhatrt. So Wr der
Zeıt, dafß endlıch ıne gründlıche, sachbezogene Untersuchung sıch dem Thema zuwandte. DDer
Vertasser hat 1€eSs N und hat das Meısterwerk zustande gebracht, die Ergebnisse seiner den
Quellen Orlıentierten mühsamen Kärrnerarbeiıt 1in einer spannenden Darstellung ZUr!r Sprache
bringen. Dies gilt tür dıe austührliche Schilderung der Ereignisse (Teil Ww1e€ für die kurze Analyse
des Lehrangebots und des studentischen Lebens (Teıl 11) W1€ schließlich für eıne vorzüglıche Pro-
sopographıe, 1mM wesentlichen die Vorstellung der Protessoren der Fakultät und ıhrer während
der Gießener Tätıgkeıt veröffentlichten Werke (Teıl I1LL)

Dıi1e MI1t der Gießener Fakultät verbundenen Ereignisse, die über den N  n Fakultätsbereich
hinaus geschildert werden, verdienen VOT allem Interesse, weıl S1e paradıgmatiısch erscheinen für
innerkiıirchliche Entwicklungen in Deutschland zwıschen dem nde des alten Reiches und der MIt
der Verkündigung der Dogmen VO 1870 verbundenen völlıgen Engführung. Vom Anfang bıs ZUu
Ende der Fakultät werden beıde Hauptströmungen 1in der deutschen katholischen Kırche deutlich
erkennbar, iıne moderne, aufgeschlossene Rıchtung, die Theologie als Wıissenschaft betreiben
sucht, und ıne integralistische, Rıchtung, für welche dıe Bravheit der zukünftigen
Geistlichen und ihre Erziehung ZALT: Kirchlichkeit höchstes Ziel 1St. Suchte die ıne Richtung ıhre
wissenschaftlichen modernısıerenden Zielvorstellungen 1im Schutze der VO der staatlıchen Fakul-
tat gewährten Freiheit verwirklichen, Walt die andere bemüht, diese Freiheitnab-
soluter kırchlicher Gebundenheit behindern, Ja möglichst autzuheben. Hınsıchtlich der Theo-
logenausbiıldung hıefß dies, AUS » Theologiestudenten« sollten »Priesterzöglinge« werden, eın Zıel,
das dıe iıntegralen Kräfte, VOT allem 1ın Maınz (Räfs, Lennig, Heınrich, Moufang), unterstutzt VO
der Öömischen Zentrale, durch die Staatstakultät edroht sahen. SO lıef denn die Auseimanderset-
ZUNS, iınnerhalb derer zunächst uch die Integralisten versuchten, Vertreter ıhrer Rıchtung (als eın
solcher galt Staudenmater) nach Gießen bringen, schließlich daraut hınaus, das otfene Gießener
Modell 1n der Theologenausbildung durch dıe Ausbildung eiınem trıdentinıschen Priestersemi-
LLal abzulösen, eın Zael, das gefördert durch die Stärkung des ultramontanen Katholizismus selt
1548 näherrückte und schließlich VO Bischof Ketteler verwirklicht wurde, der mafßgeblich
Untergang der Gießener Fakultät mıtwirkte. Es kann nıcht Aufgabe des Rezensenten se1n, auf alle
Einzelheiten dieses Prozesses einzugehen und etwa das Rıngen Professorenberufungen oder
die VO Vertasser ausgeleuchteten Hıntergründe eiıner vorzeıtigen Pensionierung (»Fall Rıffel«) 1m
einzelnen nachzuzeichnen. W as jedoch als nıcht selbstverständlich unbedingt erwähnt werden
mufß, 1St die VO Scharftenencker aufgezeigte Rolle, welche dıe jeweıligen Maınzer Bischöftfe spiel-
ten S1e 1St VO allem deswegen interessant, weiıl deutlich wiırd, da{fß uch 1in Maınz (wıe 1n Augsburg
der Dresden) 1mM ormar7z keineswegs alle Bischöte auf der Seıite des Ultramontanısmus standen.
Hervorzuheben 1St 1n diesem Zusammenhang 1n der Antangsphase der Fakultät iınsbesondere Bı-
schof Josef Vıtus Burg. 7Zu erwähnen sınd ber uch die VO Rom geförderten und VO ultramon-

Maınzer Kreıs und dem Limburger Bischof Ium gesteuerten üblen Machenschaften, dıe
verhinderten, da{fß der vielleicht bedeutendste Gelehrte der Fakultät, Leopold Schmid, eın aufge-
schlossener, der deutschen Wıssenschaft verpflichteter, ırenıscher Geıist VO  - betont antıultramontaner
Gesinnung, diıe Bestätigung tfür seıne Wahl FE Bischof erhielt. An seıne Stelle VT schliefßlich
Ketteler, der einselt1g das Maınzer Seminar törderte. Indirekt WAaTr mMI1t seinem Regierungsantrıtt
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bereıts der Untergang der Fakultät Gießen eingeläutet worden Die Fakultät begann ahınzu-
sterben, schließlich 1859 MIit der Pensionierung des etzten Theologieprotessors, Anton K agf.
terbeck enden Auch der Vertasser MItL Recht VOT allzu groben astern der Wertung all
dieser Vorgange und auch die Beweggründe der Ultramontanen würdigt, C1M bitterer ach-
geschmack leibt, INa erfährt, WIC zıelbewulßt, VO allem nach 1848, ultramontane relse 1
Deutschland alles nN, vielversprechenden Ansatz ZUTE Offnung der Theologıe und C1Iner

Neukonzeption ı der Priestererziehung C111 Ende bereıten. Wıederbelebungsversuche der Fa-
kultät bıs Jahrhundert hereıin leben leider erfolglos

Wenden WIT u115 11U dem eiten kurzen Abschnuitt des Buches Z das MItL »Strukturen« über-
schrieben 1ST und den Studienbetrieb die Beziehungen der Fakultät ZU Maınzer Semi1inar und den
Alltag der Studenten schildert und ogreiten die studentische Alltagsgeschichte heraus Dabeı
sıch Tatsächlich scheıint nıcht allen Theologen die ihnen gewährte Freiheit bekommen SC1I So
dürfte der Wirtshausbesuch mancher Studenten MI1tL dazu beigetragen haben, da{fß Ketteler
dıe Fakultät Stellung bezog Allerdings erscheinen uts (Ganze gesehen den Urteiulen der Zeıtge-
OSSsSCIl die Theologen Vergleich MI1 anderen Studenten dann doch als ges1ıtLLeLECr, jedoch versteht
I11all INsgesam C111I die Reaktıon der Streng kirchlich ZESINNLEN Kreıise, denen VOT allem
Bewahrung un: nıcht Bewährung E1

Besonders wertvoll erscheint der drıtte Teıl MI1 den austührlichen Bıiographien des » Vaters der
Fakultät« Justiın Timotheus Balthasar VO Linde un! der Professoren, dıe MIt Ausnahme VO

Kuhn und Staudenmaıer über den Kreıs der Spezıalısten hinaus heute kaum mehr ekannt SC1I1

dürtten obwohl manche derselben iıhrer eıt und uch spaterN ıhrer hohen Wissenschafrtlich-
keıt be1 katholischen Retormern hochgeschätzt wurden So wurde der eıt des »Modernismus«
Leopold Schmid als der Hermann Schell SCILICT eıt gefeiert Di1e Bıographien der Protessoren
hen aber uch deutlich da{fß Gießen keineswegs C111 Nest VO katholischen Häretikern darstellte
Zum hatten uch Vertreter des Ultramontanısmus WIC Jakob eufß und Kaspar Rıttel Gießen
Eıngang gefunden, ZuU andern sıch da{fß als »lıberal« eingestufte Männer WIC Schmid und
Lutterbeck alles andere als weltanschaulıich ıberal und ıhren Vorlesungen 1E den rund-
konsens MmMIit der kırchlichen Lehre aufgaben Aber der eıt nach 1848 als selbst C111 Baader,
Günther und Rosmuinı, Ja C1MN (3Oörres bei der tonangebenden kirchlichen Rıchtung als »liberal«
suspekt wurden, hatten sıch dıe Gewichte derart verschoDben, da{fß der Schwerpunkt nıcht mehr
der Mıtte lag, sondern iußersten konservatıven and VO  — dem AUS uch schon dıe Mıtte als
ultralınks erschien Dıies wırd VO: vorliıegender Untersuchung bestätigt, die übrıgen gerade
SCH ıhrer ruhigen, durchaus UunvVoreinNng lNOMMECNECHN Darstellung überzeugt Bleibt noch
wähnen da{fß auch die nahezu 400 Studenten der Fakultät denen Christoph Mouftang und
der Spatere Fuldaer Bischot Weyland gehörten, austührliche Bıogramme erhalten, deren Lektüre
nıcht unınteressant erscheint (J)tto Wez/ßs

(LAUS ÄRNOLD Katholizismus als Kulturmacht er Freiburger Theologe Joseph Sauer
und das Erbe des Franz Xaver Kraus (Veröffentlichungen der Kommıissıon tür Zeitgeschichte
Reihe B Bd 86) Paderborn Ferdinand Schönıngh 1999 5225 Geb A

Vorliegende Arbeıt verdient volles Lob Der Vertasser hat TI solıde, AaUSSCWOSCILC, weıthın AUS

den Quellen gearbeitete Bıographie des Freiburger christlichen Archäologen und Kunsthistorikers
Joseph Sauer vorgelegt diıe zahlreiche bisher unbekannte Gesichtspunkte beibringt Vor dem Leser
ersteht das Lebensbild typıischen Vertreters der deutschen katholischen Universitätskultur
dem SCINECT trühen Kontakte Zu internatiıonalen »Modernismus« nıcht ıdeologische
Festlegungen sondern zuerst die »pPOSILLVE Arbeit« des »Gelehrten« S1115 Darüber hinaus VeTI-
muıttelt das Buch CM Stück allgemeıiner eutscher katholischer Universitätsgeschichte Zeıt,
die gekennzeichnet WAar durch orofße theologische un polıtische Umbrüche, wobe!l die Stellung-
nahme Sauers b7zw SC11 (teilweıser) Rückzug 4A4US der Offentlichkeit ı die Wıssenschaft, durchaus
paradıgmatisch erscheint, ob sıch 1U die Modernismuskrise der die Stellung katholi-
scher Universitätsprofessoren Zu Dritten Reich handelt Das kann durchaus POSI1U1LV gesehen
werden, uch und gerade während der Herrschaft des Natıonalsoz1ialısmus Denn 1L1UT War dıe
Präsenz katholischer Theologie und katholischer Protessoren den UnLversıiıtäten bei oröfßstmög-


